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Pretoria Der wegen Mordes an
seiner Partnerin verurteilte frü-
here Olympiasportler Oscar Pis-
toriuswird vorzeitig aus derHaft
entlassen. Er komme am5. Janu-
ar frei, teilte die südafrikanische
Gefängnisbehörde gestern mit.
Allerdings gebe es dafür Aufla-
gen. Pistorius werde fünf Jahre
lang kontinuierlich überwacht.
Zudem dürfe er die Gegend von
Pretoria, wo er voraussichtlich
seinen Wohnsitz haben wird,
nicht ohne Zustimmung der Be-
hörden verlassen. (SDA)

Oscar Pistorius
kommt frei

Der Herbst ist die vielleicht bes-
te Jahreszeit, um die Centovalli-
route zu erleben: Die Sonne steht
schon tief und lässt das Orange,
das Gelb und dasDunkelgrün des
Waldes warm leuchten. Ab und
zu zieht ein kleines Kirchlein am
Zugfenster vorbei. Und manch-
mal streift einAstwie von Elfen-
hand geführt über den Zugwag-
gon. Denn dieses Züglein fährt
regelrecht durch denWald.

83 Brücken, 31 Tunnel,
53 Kilometer lang
Niemand hat es eilig in diesen
stillen Tälern, die zwischen dem
piemontesischen Domodossola
und Locarno liegen.Weder die in
der Kurve quietschende Bahn,
die scheinbarmühevoll den ers-
ten Anstieg in Richtung Creggio
unter die Räder nimmt, noch die
Fahrgäste, die sich kaum satt-
sehen können an der Landschaft,
den aus Stein gebauten Häus-
chen und den zuerst kargen und
in Richtung Schweiz immer grü-
ner werdenden Hängen.

Die Geburt der Centovallina,
die auf italienischer Seite «Vigez-

zina» genanntwird,war alles an-
dere als einfach. Ursprünglich
sollte die Linie Teil der grossen
Alpentransversalewerden, doch
dann fiel der Entscheid auf die
Gotthard-Route. Gebaut wurde
die Centovallina dann doch noch,
und bis heute ist sie die schnells-
te Verbindung zwischen Bern
und dem Tessin.

Mit 83 Brücken und 31 Tunnel
auf einer Strecke von 52 Kilome-
tern gilt die Centovallina als
Meisterwerk der Ingenieurs-
kunst. Doch von der ersten Idee
bis zu ihrer Verwirklichung ver-
gingen ganze 25 Jahre.

Einer der Hauptpromotoren
der Bahn war der Locarneser
Stadtpräsident Francesco Balli

(1852–1924).Der ehemalige Stän-
derat wollte seine Stadt amAuf-
schwung der Hotellerie ab 1875
teilhaben lassen, und dafür
brauchte es einenAnschluss ans
Eisenbahnnetz. 1892 gründete
der Jurist deshalb die Vereini-
gung «Pro Locarno e Dintorni»
mit dem Ziel der Förderung des
Tourismus in der Region. Sieben
Jahre später reichte der visionä-
re «Sindaco» beimBund ein Kon-
zessionsgesuch ein und knüpfte
dieses an die Bedingung, dass die
Centovallibahn auf der italieni-
schen Seite weitergeführt und
der Anschluss an die Simplon-
route gesichert wird.

Unterbruch
durch den Krieg
Das Projekt «Centovallibahn»
schritt voran, und dasMinisteri-
um für öffentlicheArbeit in Rom
erteilte im Herbst 1912 die Bau-
bewilligung.

Dochmit demBeginn des Ers-
tenWeltkrieges 1914 musste der
Bau unterbrochen werden: Die
italienischenArbeiter rückten in
die Armee ein, und Italien ver-

wendete das für den Abschnitt
imVigezzotal vorgesehene Bau-
material an der Front.

Nach Kriegsende erarbeiteten
Schweizer Diplomaten in Rom
mit ihren italienischen Kollegen
einen Staatsvertrag über den Be-
trieb der Bahnlinie. Dieser wur-
de 1919 vom italienischen König
Vittorio Emanuele undvomBun-
desrat ratifiziert.

Ab 1919 schritten die Bau-
arbeiten rasch voran, und Ende
März 1923 befuhr ein Werkzug
erstmals die gesamte Strecke.Of-
fiziell eröffnet wurde die Bahn-
linie am 25. November 1923.

Bis heute ist eine Fahrt mit
derCentovallibahn eine Reise im
wahrsten Sinne des Wortes.
Nach der Talebene von Domo-
dossola windet sich das weiss-
blaue Bähnlein in zahlreichen
Kehren hinauf nach Creggio am
Rande desVigezzotals – und gibt
am Ende schliesslich den Blick
frei auf den See, der wiederum
Italien mit der Schweiz verbin-
det und an dessen Ende die Ge-
schichte der Centovallina ihren
Anfang nahm. (SDA)

Die Centovallibahnwird 100 Jahre alt
Schienenverkehr Ihr geschwungenerWeg durch das Tal der hundert Täler gehört zu den schönsten, die auf
Gleisen erkundbar sind: Heute feiert die «Centovallina», wie sie im Tessin liebevoll genannt wird, Geburtstag.

Eine echte Reise: Ausflug in der Centovallibahn. Foto: Keystone

Rom Fiutoheisst
Italiensbahnbrechendes,
ausschliesslichauf
Hundespezialisiertes
Restaurant.Esbietet
eingrosszügiges
kulinarischesErlebnis
fürvierbeinigeBegleiter
sowieaufmerksamen
Serviceundeine
feierlicheAtmosphäre,
indersogarGeburtstage
mitpersonalisierten
Hundespezialitäten
gewürdigtwerden.
Foto: Tiziana Fabi (AFP)

Haute cuisine für den Hund

Seit der Pandemie ist es zumAll-
tag geworden: das Abhalten von
Videokonferenzen, nicht selten
auch von zuHause aus.Während
einige dabei stolz ihre vollen Bü-
chergestelle präsentieren, ziehen
es andere vor, den Hintergrund
unkenntlich zumachen oder die
Kamera des Laptops Richtung
Decke zu richten. Das allfällige
Chaos im Arbeits- oder Wohn-
zimmer bleibt so verborgen.

Nun bietet Microsoft in seiner
neuestenVersion derKonferenz-

software Teams eine neue Mög-
lichkeit für Unentschlossene an:
Mittels eines Clean-up-Buttons
lassen sich gestützt auf KI-Tools
Hintergründe aufräumen und
sogar verschönern. So erschei-
nen auf dem Regal plötzlich or-
dentliche Stapel, und Objekte
sind nebeneinander aufgestellt.

Werwill, kann seinWohnzim-
mer auch mit etwas Dekoration
aufpimpen: etwamit Lichterket-
ten, Bildern oder Pflanzen. Die
Aufräum- undDekorationsfunk-

tion wird ab Anfang nächsten
Jahres für alle mit einer Premi-
um-Lizenz verfügbar sein.

Wer gar keine Lust hat, er-
kennbar teilzunehmen, dem bie-
tet sich nochWeiteres: Microsoft
hat 3-D-Avatare und virtuelle
Konferenzräume angekündigt.
Hier kann man nun nach Belie-
ben sein virtuelles Alter Ego mit
Gesichtern, Frisuren und Klei-
dungsstücken gestalten.

Simon Angelo Meier

Ein Knopfdruck – und schon ist aufgeräumt
KI bei Videocalls Die neuste Version vonMicrosoft Teams bietet einen Clean-up-Button an.

So macht man beim Videocall
keinen guten Eindruck. Foto: PD

Natalie Portman (42),US-Schau-
spielerin, hält nichts vom Kon-
zept «Früh übt sich». JungeMen-
schen sollten bloss nicht ins
Filmgeschäft einsteigen, sagte
die Oscar-Preisträgerin dem
Branchenblatt «Variety». «Ich
meine nicht niemals, sondern

nicht als Kinder.» Portman hat-
te als 13-Jährige ihre erste gros-
se Rolle in «Léon – Der Profi».
Dass sie dabei nicht zu Schaden
gekommen sei,verdanke sie auch
ihren «wunderbaren» Eltern.
Kinder sollten nicht arbeiten.
«Ich denke, Kinder sollten spie-
len und zur Schule gehen.»

Christian Streich (58), Fussball-
trainer des SC Freiburg, gibt Be-
kleidungstipps für kalte Tage.
Lange Hosen seien im Winter
keinesfalls Pflicht, sagte er an
einer Pressekonferenz. «Bei mir
kann einer bei 15 Grad Minus in
kurzen Hosen trainieren.»
Streichs Abneigung gegen lange
Beinbekleidung istwohl biogra-
fisch bedingt, er erinnerte sich
an die Strumpfhosen, die man
früher beim Sport drunter tragen
musste: «Die waren aus Wolle,
hat bisse wie d Sau.»

Thorsten (57) und Kai Wingen-
felder (63), deutsche Band-Brü-
der, sind gut behütet.DieMitglie-
der von Fury in the Slaughter-
house wurden als «Hutträger
des Jahres» ausgezeichnet. Die

Brüder tragen sowohl bei ihren
Auftritten als auch privat gern
Kopfbedeckungen: Pork Pie und
Caps seien ihre Markenzeichen,
Fedoras, schmaleHerrenmützen,
Strick- und Ballonmützen seien
auch mit dabei. «Ein schöner
Preis», sagte Kai. (red)

Foto: Imago

Foto: Getty Images
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Kaumhaben siemit Unterrichten
begonnen,wollenmancheBasler
Lehrer und Lehrerinnen schon
wieder kündigen. «Ich habe fast
jede Woche Anrufe von jungen
Quereinsteigern, die fragen, wie
sie vorzeitig wieder aus dem
befristeten Vertrag aussteigen
können», sagt Jean-Michel Hér-
itier vom Lehrerberufsverband
Freiwillige Schulsynode. «Früher
war es umgekehrt: Dawollten die
angehenden Lehrpersonen aus
einembefristeten einenunbefris-
tetenVertragmachen.»Nunkann
es natürlich verschiedene Grün-
de haben, dass jemand schnell
wieder aus demLehrerberuf aus-
steigen möchte. Vielleicht passt
es einfach nicht, oder eine private
Veränderung steht an.

Unerfahrene Lehrpersonen
leiden in Basel-Stadt jedoch
unter einem grundsätzlichen
Problem,wie demBericht der Fi-
nanzkommission zu entnehmen
ist: «Schon jetzt arbeiten ins-
besondere auf Sek-1-Ebene sehr
viele Lehrkräfte, die nicht über
das für diese Stufe vorgesehene
Lehrerdiplomverfügen», hält die
Kommission fest.Umdiese Lehr-
kräfte zu unterstützen, stelle
man ihnen erfahrene Lehrer zur
Seite. Sie funktionierenwieMen-
torinnen, von denen sich die Be-
rufseinsteiger Rat holen können.
«De facto ist es aber offenbar so,
dass an vielen Schulstandorten
die Mentorate nicht stattfinden
– oder nur pro forma.»

WochenlangeWartezeiten
Anina Ineichen (Grüne) und Tim
Cuénod (SP) haben dieThematik
in dergrossrätlichen Finanzkom-
mission angeschnitten. Sie haben
sich umgehört und erfahren,dass
manch erfahrene Lehrperson die
Mentorate «einfach nicht leisten
kann». Héritier beobachtet das-
selbe. Er betont, dass einige der
Mentorinnen «sehrgewissenhaft
sind». Andere seien jedoch zu
Mentoren bestimmtworden, «ob-
wohl sie ohnehin schon stark
ausgelastet sind und dafür kaum
Zeit haben». Manchen fehle so-
gar die Zeit, die eigentlich dafür
vorgeschriebene Ausbildung zu
absolvieren.

Berufseinsteiger müssten
manchmal «wochenlang auf ei-
nenTerminwarten,umdringende
Fragen zu besprechen». Darun-
ter leiden junge Lehrer oder auch
Quereinsteigerinnen, die beson-
ders stark auf Unterstützung
angewiesenwären. «Sie können
Fähigkeitenwie Klassenführung
ja nicht einfach so aus demÄrmel
schütteln.» Ineichen undCuénod
haben den Verantwortlichen
imErziehungsdepartement (ED)
unter anderem vorgeschlagen,
externeMentoren zu engagieren.
«Das möchten sie aber nicht.
Ihnen ist es wichtig, dass die
Mentorate innerhalb der Schul-
häuser besetzt werden. Externe
hätten zu wenig Ahnung vom
Unterrichten vor Ort.»

Daraufhin hat die Finanzkom-
mission die Idee aufgeworfen,
pensionierte Lehrer und Leh-
rerinnen anzufragen, ob sie die
jungen Kollegen coachen könn-
ten. «Bei Ärzten gibt es dieses
Modell auch. Das Spital Oberen-
gadin beispielsweise setzt pen-
sionierte Chefärzte alsMentoren
für Assistenzärztinnen und As-
sistenzärzte ein», sagt Ineichen.

Héritier begrüsst die Idee als
«kreativen Denkansatz in die
richtige Richtung».AndererMei-
nung ist das ED. «DerEinsatz von
frisch pensionierten Lehrperso-
nen scheint uns keine adäquate
und nachhaltige Lösung», so
Mediensprecherin Charlotte Stae-
helin. Pensionierte müssten für
diese Aufgabe zuerst geschult
werden und seien ausserdem
nicht vor Ort präsent. «Das wäre
ein grosser Nachteil, denn die
Begleitung junger Lehrpersonen
sollte niederschwellig sein und
zeitnah erfolgen können.» Dies
steht diametral imGegensatz zur
Einschätzung von Ineichen, die
sagt, dass die Mentorate «heute
oft nur halbherzig oder gar nicht
stattfinden» würden.

Das ED spricht diesbezüglich
von Einzelfällen, die «mit den
zuständigen Schulleitungen im
direkten Austausch geklärt wer-
den». Insgesamt sind im lau-
fenden Schuljahr 249 Mentorate
eingerichtetworden.Auch hätten
Berufseinsteigerinnen die Mög-
lichkeit, in regelmässig statt-
findenden Veranstaltungen und
Gruppentreffen Fragen aus dem
Berufsalltag zubesprechen.Hand-
lungsbedarf sieht das ED nicht.

Mehr Lehrer aus Südbaden
Héritier indes sagt, dass es sich
«noch» um Einzelfälle handle,
und spricht von einer «unguten
Tendenz»:Wenn es soweiterge-
he, leide darunter natürlich auch
die Unterrichtsqualität.

Auch um zu verhindern, dass
sich derMangel an qualifizierten
Lehrkräften weiter verschärft,
würde er sichwünschen, dass der
Kanton attraktivereArbeitsbedin-
gungen für Personen aus dem
grenznahenDeutschland schafft.
«Schätzungsweise jede fünfte
Lehrperson in Basel kommtmitt-
lerweile aus Südbaden.Das istmit
ein Grund,wiesowir den Lehrer-
mangel hier nicht ganz so stark
spüren wie in Baselland oder im
Aargau.» Da die Diplome von
deutschenLehrpersonennicht an-
erkanntwerden,verdienen sie an-
fänglich deutlichweniger als ihre
SchweizerKollegen.DasED findet
indes, der Kanton sei als Arbeit-
geber bereits sehr gut aufgestellt.

Katrin Hauser

Einzelne Quereinsteiger
wollen wieder kündigen
Mentorat-Problem Unerfahrene Basler
Lehrer leiden darunter, dass sie zu wenig
unterstützt werden.

BaselStadt Land Region

ANZEIGE

Julia Gisi

—VersteckteWeihnachtsoasen
in 18 Basler Innenhöfen
Besinnlich soll sie sein, die Ad-
ventszeit – und dochmüssen sich
die meisten früher oder später
dem Gedränge und der Hektik
während derWeihnachtseinkäu-
fe stellen.Doch frohlocket:Ab die-
sem Jahr finden all jene, die ein
bisschenRuhe und Festtagslaune
gebrauchen können, Zuflucht in
mehreren sogenannten Zauber-
höfen. Genau genommen sind es
18 über die ganze Stadt verteilte
Innenhöfe, die sich alle in einem
anderen Kleid zeigen und so auf
ihreArt undWeise fürbesinnliche
Stimmung sorgen sollen.

Zu diesen Orten gehört nicht
zuletzt auch der «Zauberhof
by Johann Wanner»: Der Basler
Weihnachtskönigverwandelt den
Spalenhof in unmittelbarerNähe
zu seinem legendären Geschäft
für Weihnachtsschmuck in eine
Adventsoase im Vintage-Stil. Er
war es auch, der diese Kampagne
zusammenmit Basel Tourismus
und dem Stadtkonzept Basel ins
Leben gerufen hat.

—S’Wiehnachts-Drämmli
So vertraut wie das Scheppern
einer vollen Gutzi-Dose Anfang
Advent, so vertraut klingt es
auch, wenn dieses charmante
Blechvehikel wieder durch die
Basler Innenstadt rattert: Das
Wiehnachts-Drämmli dreht die-
senAdvent vom2. bis 24.Dezem-
ber 2023 an zehn Nachmittagen
seine Runden.Dabei dürfen Kin-
der imAltervonvier bis zehn Jah-
ren mit dem Santiglaus auf dem
weihnachtlich dekorierten Old-
timer-Tram aus dem Jahr 1925
mitfahren. Und das Beste: Alle
Passagiere erhalten ein Bhaltis.

Das Erlebnis ist gratis, jedoch ist
wegen der grossenNachfrage ein
Billett nötig, das im Pfauen Coop
City Basel vorgängig abgeholt
werden kann. Aber Achtung, die
Zahl der Billette ist limitiert. Für
alle erwachsenen Fans desWieh-
nachts-Drämmliwerden an zwei
Tagen zusätzliche Fahrten ange-
boten: am22.Dezemberzwischen
9 und 18 Uhr und am 24. Dezem-
ber zwischen 9 und 16 Uhr. Diese
Fahrten sind ebenfalls gratis, und
es wird kein Billett benötigt.

—Weihnachtsmarkt
und Foodmeile
Am Glühwein nippen, durch die
Gassen mit den kleinen Holz-
Chalets am Barfi oder auf dem
Münsterplatz schlendern, viel-
leicht das eine oder andere Ge-
schenk kaufen – seit dieserWo-
che ist das wieder möglich. Am
offiziellen Basler Weihnachts-

markt präsentieren die 155 Aus-
steller noch bis am23.Dezember
allerlei Feines und Schönes für
das grosse Fest. Und das täglich
von 11 bis 20.30Uhr.Auch aman-
deren Rheinufer, in derAdvänts-
gass imGlaibasel, kannman sich
inmitten der verschiedenen Es-
sensstände inAdventsstimmung
versetzen lassen.Neu gibt es dort
die sogenannte Adväntsgarage:
einPop-up-Wohnzimmer, in dem
freitags und samstags kulturelle
Veranstaltungen stattfinden.

Auf dem Barfi neu mit dabei
sind heuer unter anderem
«Sikora Weihnachtswelt» mit
Weihnachtsschmuck aus dem
Erzgebirge sowie «BimLeibi»mit
Produkten aus Holz. Auf dem
Münsterplatz haben sichdas «Öp-
felhüsli»mit diversen ausÄpfeln
hergestellten Leckereien sowie
das «Puralpina» mit Naturpro-
dukten aus den Bergen hinzuge-

sellt. Zudemerwartet neuerdings
auch einWeihnachtskarussell vor
dem Münster die Besucher.

—Schöne Bescherung
in derMesse Basel
Wer sich eine Alternative zu den
traditionellen Märkten wünscht
und gleichzeitig auch ein Auge
fürs Ästhetische hat, hat dieses
Jahr Glück: Die Designmesse
Blickfang richtet erstmals auch
in der Schweiz ihrWeichnachts-
format «Schöne Bescherung»
aus. Dabei stellen am 9. und am
10.Dezember imFoyerderHalle 1
der Messe Basel rund 60 ausge-
wählte kleine Designlabels und
Manufakturen aus der Region
ihreWaren aus.

9.12.: 11–19 Uhr, 10.12.: 11–18 Uhr.
Infos unter: www.blickfang.com

—Die nicht ganz so Stille
Nacht
Jesus, Maria und Josef müssen
diesenAdvent Platzmachen – zu-
mindest imMuseumderKulturen.
Denn die Institutionwidmet ihre
Weihnachtsausstellung allein den
Gästen des Christkinds.Kuratorin
Florence Roth hinterfragt die Stil-
le anHeiligabend und präsentiert
Krippen ausEuropaundSüdame-
rika, wo sich etliche Nebenfigu-
ren tummelnundEngelsorchester
zu sehen sind. «Die Musik spielt
in den Krippenwie überhaupt in
der Ausstellung eine tragende
Rolle», heisst es in der Beschrei-
bung.Ganz so still könne dieHei-
lige Nacht also nicht gewesen
sein. Die Besucherinnen und Be-
sucherkönnen sich imVerlauf der
Ausstellung davon überzeugen
und in einzelneWeihnachtslieder
aus allerWelt reinhören.

Museum der Kulturen.
Geöffnet Di–So: 10–17 Uhr.

Zauberhöfe, ein Designmarkt –
und vonwegen Stille Nacht
Weihnachts-Happenings in Basel Seit dieserWoche erleuchten wieder Tausende warme Lichter
die Stadt. Eine Auswahl, woman sich inWeihnachtsstimmung versetzen kann.

Der Basler Weihnachtskönig Johann Wanner hat den Spalenhof im Vintage-Stil geschmückt. Foto: Pino Covino

An diesen sechs Orten in der Stadt kommt Weihnachtsstimmung aufAn diesen sechs Orten in der Stadt kommt Weihnachtsstimmung auf
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